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VOLKMARSHAUSEN.Die Feu-
erwehr und der Feuerwehrver-
ein Volkmarshausen laden für
Dienstag, 1. Mai, ab 10 Uhr
zum Maibaumaufstellen am
Dorfgemeinschaftshaus Volk-
marshausen ein.

Anschließend können im
Feuerwehrgerätehaus bei Mu-
sik einige unterhaltsame Stun-
den verbracht werden. Mittags
gibt es Leckereien vom Grill
mit Pommes und Salat. Am
Nachmittag werden frische
Waffeln mit verschiedenen
Beilagen zum Kaffee angebo-
ten.

Anmeldung bis 29. April
Anmeldungen zum Mittag-

essen werden bis zum 29.
April erbeten unter 05541/
12491 (Holger Bartheld). (sta)

Mittagessen
unterm
Maibaum

HANN. MÜNDEN. Das Büro
der Kirchenkreissozialarbeit
des Diakonischen Werkes
Münden ist am Montag, 30.
April, geschlossen.

Ab dem 2. Mai sind die Mit-
arbeiterinnen zu den gewohn-
ten Zeiten wieder für Hilfesu-
chende da: montags bis don-
nerstags von 9 bis 12 Uhr so-
wie montags außerdem von
16 bis 18 Uhr, teilt Barbara
Jankowski mit. (red)

Kontakt: Ziegelstraße 16 in
Hann. Münden, Tel.: 05541/
981915 oder E-mail:
dw.muenden@evlka.de

Diakonie macht
Montag Pause

Mehr zum Thema: Greenpeace-Forderung sorgt für große Unruhe

baren Umgebung. An der Ver-
sorgung des Holzes hingen 57
direkte Arbeitsplätze sowie
weitere Arbeitsplätze bei-
spielsweise von Dienstleis-
tern, Lieferanten, dem Holz-
handel und Transportunter-
nehmen. „Wir bekennen uns
ausdrücklich zur naturver-
träglichen und vor allem
nachhaltigen Waldwirt-
schaft“, heißt es in einer Stel-
lungnahme. (awe)

vermehrt hätten. „Die Zahl
der Schwarzstorchpaare
steigt, auch die der Wildkat-
ze“, sagt Rudolph, „auch der
Sperlingskauz nimmt im Sol-
ling zu“. Dazu lasse sich der
Luchs immer öfter in der Regi-
on blicken.

Das Hedemündener Säge-
werk Fehrensen bezieht nach
eigenen Angaben circa 40 000
Festmeter Buchen- und Laub-
stammholz aus der unmittel-

Netz von Naturschutzgebieten
eine große Bedeutung zu. Das
Löwe-Programm (siehe auch
Hintergrund) sei im Gegensatz
zu den extremen Greenpeace-
Forderungen die bessere Lö-
sung.

„Ökosystem intakt“
Dass das heimische Öko-

System Wald intakt sei, bewei-
sen laut Forstexperte Rudolph
auch einige Tierarten, die sich

HANN. MÜNDEN. Der Forst
hält überhaupt nichts vom
Greenpeace-Aufruf, alte Bu-
chen- und Laubwälder in öf-
fentlichem Besitz nicht mehr
zu schlagen. „Seit 20 Jahren
haben wir ein ökologisches
Waldnutzungsprogramm,
Löwe abgekürzt“, sagt Michael
Rudolph, Sprecher der Landes-
forsten. Dadurch gelinge die
Vermehrung des Mischwal-
des, außerdem komme dem

Forst setzt auf „Löwe“
Langfristige ökologische Wald-Entwicklung - Ziel ist auch Vermehrung des Mischwalds

Heimlicher Waldbewohner, auch in Südniedersa-
chen: der Schwarzstorch. Foto: Herz/nh

Selten und sehr scheu, vermehrt sich aber langsam in der Regi-
on: dieWildkatze. Foto: Wittek/dpa/nh

Bevorzugt Mittelgebirgslagen: der Sperlings-
kauz. Foto: Bogumil/nh

HINTERGRUND

Entwicklung
desWaldes
Das Programm der Lan-
desforsten zur „Langfristi-
gen ökologischenWald-
Entwicklung“ - Löwe - wur-
de imAugust 1991 als Pro-
gramm der Landesregie-
rung Niedersachsen be-
schlossen. Kern dieses Pro-
gramms sind 13 Grundsät-
ze, die die Bewirtschaf-
tung der niedersächsi-
schen Landesforsten nach
ökologischen Gesichts-
punktenausrichtensollen.
Ziele sind unter anderem,
einen „angemessenen
Baumbestand“ zu erhal-
ten, denWaldnaturnah zu
bewirtschaften und die Er-
zeugnisse desWaldes
wirtschaftlich zu verwer-
ten. Es geht aber auch um
die Förderung der Schutz-
und Erholungsfunktion
des Landeswaldes.

Ein zentrales Ziel von
Löwe ist der kontinuierli-
che Aufbau von Mischwäl-
dern, das heißt die großen
Reinbestände aus Kiefer,
Fichte aber auch Buche
sollensich indennächsten
Jahrzehnten auf den ent-
sprechenden Standorten
zu Mischwäldern verwan-
deln. Bei der Nutzung des
Waldes sollen in vermehr-
tem Umfang undmög-
lichst flächendeckend alte
und starke Bäume erhal-
ten werden. (awe)

Bestände sollen auf zusam-
menhängenden Flächen aus
der forstlichen Nutzung ge-
nommen werden. Zudem sol-
len diese Gebiete rechtlich
verbindlich als Urwälder von
morgen ausgewiesen werden.

„Die Bundesregierung muss
Wälder, die sich für die Aus-
weisung als Schutzgebiete be-
sonders gut eignen, ebenso er-
fassen wie die bereits ge-
schützten Waldgebiete“, for-
dert der Vorsitzende des Bun-
des für Umwelt und Natur-
schutzes in Deutschland, Hu-
bert Weiger. (awe)

A lte Buchenwälder sind
laut Brigitte Behrens,
Geschäftsführerin von

Greenpeace, „unsere Amazo-
nas-Regenwälder“. Geschützt
würden sie trotz ihres großen
Wertes kaum. Mehrere Um-
weltverbände, darunter
Greenpeace, fordern einen so-
fortigen Einschlagstopp für
alte Laubwälder in öffentli-
chem Besitz. Der Einschlag-
stopp solle aber erst der An-
fang einer Entscheidung zum
Schutz alter Laubwälder sein,
heißt es in einer Erklärung.
Zehn Prozent der öffentlichen

„Die Urwälder
von morgen“
Greenpeace und Bund für Umwelt und Naturschutz

dass von einem Rückgang des
alten Laubwaldes nicht ge-
sprochen werden könne.

Die Laubwaldfläche habe
nach Ergebnissen der Inven-
turstudie aus dem Jahr 2008
allein zwischen 2002 bis 2008
um zwei Prozent zugenom-
men.

Insbesondere die Flächen
im Staatswald seien für die Be-
triebe der Laubholzindustrie
als Versorgungsbasis beson-
ders wichtig, da das Rundholz
über die Landesbetriebe bis-
lang gut und effizient verfüg-
bar gewesen sei. (awe)

D er Bundesverband
Säge- und Holzindus-
trie (BSHD) bezeichnet

den geforderten Einschlag-
stopp in alten Buchenwäldern
als fachlich unbegründet. Er
gefährde eine ganze Branche.

Ein Einschlagstopp in den
staatlichen Laubstarkholzbe-
ständen würde die gesamte
Branche der Laubholz verar-
beitenden Industrie existen-
ziell gefährden, so Lars
Schmidt, geschäftsführender
Vorstand vom Bundesver-
band. Die letzte Bundeswal-
dinventur zeige eindrücklich,

„Forderung fachlich
unbegründet“
Bundesverband Säge- und Holzindustrie
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